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Reichspräfident von Hindenburg am VPereidigungstage vordem Reichstagsgebäude 


A Hinter ihm Reichswehrminiſter Dr. Geßler (rechts), General von Seeckt (links) Wolter 
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Hammam 


Des Reichspräfidenten Jubeljahrt nach Berlin 
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Abſchied von Hannover ee 5 We : — Der Oberpräſident von Hannover, Noske, hält auf dem 
Hindenburg verläßt ſein Heim Sennecke . 3 A f : 1 Bahnhof in Hannover die Abſchiedsrede Sennecke 
a 5 ER 5 g a 


Der Reichspräſident und der 
Reichskanzler auf der Fahrt 
durch Berlin Continental 


ie vielen deutſchen irn und Jungen, 
Die oft des Helden Lob geſungen 
Die bitten dich aus Herzensgrund 
Durch eines deutſchen Mädels Mund: 
Führ' uns auf friedensvoller Bahn 
Zu neuem Glücke nun bergan. 
Wir ſind die Zukunft, ſind die Saat, 
Wir wollen wachſen, ſtark und grad’. 
Sei uns ein guter Gärtnersmann, 
Dir helfe Gott, der helfen kann! 


Die Tochter des Reichskanzlers überreich 
Begrüßung des Reichspräſidenten durch Hindenburg mit einem vom Reichskanzler ſelbſt verfaßten 


Reichskanzler Luther bei feiner Ankunft in Berlin 8 h 5 Gedicht, welches wir nebenſtehend abdrucken, einen 
A. B. C. r 71 NG N WA Blumenſtrauß A. B. C. 


eee 
tt ; 2 J. 


Sennede N aM — N BAN 42 n En 2 Junkers Luftbild „Fotoaktuell“ 
Die Vereidigung des Reichspräſidenten von Hindenburg Flieger aufnahme des Reichstagsgebäudes während der Ver⸗ 
im Reichstag am 12. Mai 1925. Rechts vom Beſchauer die leeren Bänke eidigung des Reichspräſidenten. Vor dem Reichstag ſieht man die 
der Kommuniſten. Im Oval: Ausdruck der Begeiſterung während Ehrenkompagnie, vor dem Bismarckdenkmal und an der Siegesſäule die ungeheure Menge 
der Vorbeifahrt Hindenburgs A. B. C. der Zuſchauer. Man erkennt auch die von der Schupo abgeſperrten leeren Straßenzüge 
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Bild links: Bild rechts: 
. a © Der bekannte 
die Witwe und Maler Graf 
Mitarbeiterin Leopold v. 
des 
Schriftſtellers 5 
Felix Dahn feiert ſeinen 
feiert am 70. Geburtstag 
28. Mai ihren Atlantic 


80. Geburtstag 
Keſter & Co. 


Im Oval: 
Die Schriftſteller Fedor 
von Zobeltitz (links) und 
Heinz Tovote (rechts) an 
Bord des Dampfers „Vork“ auf 
einer „Erholungsfahrt deutſcher 
Geiſtesarbeiter“ Atlantic 


Bild rechts: 
Die Maſſenfahnenweihe 
des Großdeutſchen Ordens Hein⸗ 
rich der Löwe in Lüneburg 


Bild darunter: 
Ein neues Rettungsboot 
aus gummierten Leinen⸗ 
ſtoff, das nur 10 Pfund wiegt. 
Das aufgeblaſene Fahrzeug hat 
eine Tragkraft von 750 Pfund 
Wipro 


Bild darunfer: 
Ein Rettungsboot mit 


Radio anlage für Paſſagier⸗ 
dampfer Sennecke 
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Ein neues Geſetz in der Türkei geftattet die Erziehung der 
männlichen und weiblichen Jugend in öffentlichen Schulen. Anſer 
Bild zeigt ABC-Schützen in einer türkiſchen Freilichtſchule Sennede 
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Bild links: 
Eine neuartige 
Waſſerturbine, die 
vollſtändig unter Waſſer 
geſetzt wird. Der engere 
Teil des koniſchen Blech⸗ 
gehäufes, in das ein vier⸗ 
flügliger Propeller einge⸗ 
baut iſt, wird gegen die 
Strömung gerichtet Atlantic 
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Bild rechts: 
Die Straßenbahn 
von Stuttgart be⸗ 
fördert aus den umliegen⸗ 
den Ortſchaften die Markt⸗ 
wagen zum Markt und 
wieder zurück Atlantic 
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Stalagmiten-Bildungen, die Säulen mit darauf ſtehenden Statuen 
vorſpiegeln, in den Jenolan⸗ Höhlen 


Mit 6 Sonderzeichnungen 


£ uch unter Tag, im dunklen 
t Schofe der Berge, hat 
Meiſterin Natur, die über⸗ 
all ſtill wirkende und 

( webende, Wunderwerke 
ag die den menſchlichen Geiſt 
mit ehrfurchtsvollem Staunen und 
höchſter Bewunderung erfüllen. Es 
ſind das die Tropfſteinhöhlen, welche 
nur in Gegenden entſtehen können, in 
denen maſſig abgeſonderte — nicht ge⸗ 
ſchichtete — Kalke oder auch Dolomite 
den Untergrund bilden und dabei ge⸗ 
wöhnlich auch als ſteil abfallende, 
groteske Felsmaſſen zutage treten. 
Dieſe Grundbedingungen zur Bildung 
von Tropfſteinhöhlen erſcheinen im 
mittleren und weſtlichen Europa, be⸗ 
ſonders im Gebiete der Devonformation 
von Weſtfalen, Belgien, Mähren und 
dem Harz, in der Juraformation der 
fränkiſchen Schweiz, auf den Kalkhoch⸗ 
ebenen Frankreichs, vor allem aber in 
den Karſtgegenden von Krain, Iſtrien 
und Dalmatien gegeben, weshalb denn 
auch alle dieſe Regionen ſich durch 
hervorragend ſchöne oder weit aus⸗ 
gedehnte Tropfſteinhöhlen auszeichnen. 

Man wird dieſen Zuſammenhang 
ſehr begreiflich finden, wenn man fid 
einmal die Bildung ſolcher Höhlen und 
ihres prächtigen Tropfſteinſchmuckes vor 
Augen führt: 

Aberall haben Erdbeben und be⸗ 
ſonders die ſogenannten ſäkularen 
Hebungen und Senkungen in den die 
feſte Erdrinde zuſammenſetzenden Ge⸗ 
ſteinen Riſſe und Spalten hervorgerufen. 
Durch dieſe ſickert beſtändig als Regen, 
Schnee oder Tau aus der Erdatmo⸗ 
ſphäre herabgefallenes Waſſer in die 
Erdentiefe ein. Nun beſitzt das Waſſer 
weitaus den meiſten Geſteinsarten 
gegenüber eine ſo geringe auflöſende 


Kraft, daß es ſelbſt im Laufe vieler Jahrtauſende die Riffe und Spalten, durch welche es hindurchſickert, nicht merklich erweitert. Anders 
verhält es ſich mit den Kalk- und Dolomitgeſteinen, die in vielen Gegenden der Erde weit ausgedehnte, hohe Gebirge aufbauen. Der 
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von Karl Buchart 


Stellen auch auf dem Höhlenboden 
aufwachſen, wenn derſelbe nicht mehr 
von fließendem Waſſer bedeckt iſt. Die 
von der Höhlendecke herabfließenden 
Waſſertropfen haben nämlich an 
dieſer nur einen Teil des in ihnen 
gelöſten doppeltkohlenſauren Kalkes 
abgegeben. Schlagen ſie nun auf 
dem Boden der Höhle auf und zer⸗ 
ſpringen hierbei, ſo kommen ihre 
einzelnen Teilchen dabei mit der Luft 
in noch viel innigere Berührung und 
es ſcheidet ſich aus ihnen der gelöſte 
doppeltkohlenſaure Kalk faſt bis auf den 
letzten Reſt aus. Es kommen hier alſo 
im Verlaufe langer Zeiträume mine⸗ 
raliſche Bildungen zuſtande, die denen 
auffallend ähneln, welche tröpfelndes, 
gefrierendes Waſſer meiſt in wenigen 
Nächten hervorruft. Auch gibt es 
einzelne Höhlen, wie z. B. in der 
Hohen Tatra (Ungarn), deren Eis⸗ 
gebilde der Form nach als ein genaues 
Abbild der Tropfſteinbildungen er⸗ 
ſcheinen. — In Berbindung mit dem 
griechiſchen Worte stallassein, das iſt 
tröpfeln, bezeichnet man die Tropfſtein⸗ 
gebilde, welche durch die nach und nach 
von der Höhlendecke herabfallenden 
Waſſertropfen entſtehen, als Stalaktiten, 
d. h. „Tröpfler“, und die aus auf dem 
Boden der Höhle aufſchlagenden Tropfen 
hervorgegangenen als Stalagmiten, d. i. 
Getropfte“. 

Die Tropfſteinbildungen ſind es nun, 
welche die Höhlen des Kalkgebirges 
mit ihren kahlen, blauen oder grauen 
Wänden ſtellenweiſe in wahre Feen⸗ 
ſäle verwandeln und ihre Hallen wie 
auch ihre Gänge als das Werk kunſt⸗ 
geübter Gnomen und Zwerge erſcheinen 


laſſen. Die unglaublich große Ber- Rieſenhafte Stalaktiten in der Aggtelek⸗Höhle von Angarn von der 


ſchiedenheit in der Form und dem 
Verlauf der Umwandung ſowie auch 


in der Zerklüftung des die Höhlendecke bildenden Geſteins bringt es mit ſich. daß auch nicht eine Höhle einer andern völlig 
gleicht und jede von ihnen mit ihrer wunderbaren Tropfſteinausſtaffierung Reize von nur ihr eigener Art bietet. Tragen die 


Addams 


drei⸗ bis vierfachen Länge eines erwachſenen Mannes 
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Stalaktiten der $enolan-@rotten (Auſtralien), ſchlank wie 
Strohhalme 


Edda 


kohlenſaure Kalk dieſer Geſteine löſt ſich zwar in reinem Waſſer auch nur außerordentlich ſchwer auf, hat dieſes aber reichlich Kohlenſäure 
aufgenommen, dann vermag es um vieles größere Mengen von ihm in der Form von doppeltkohlenſaurem Kalk in ſich aufzunehmen. Wo 
das Waſſer am Erdboden mit verweſenden Pflanzen in Berührung kommt — und das iſt bei uns faſt überall in Wald und Feld der 
Fall —, reichert es ſich nun ſehr leicht mit Kohlenſäure an und löſt ſo von den Kalkgeſteinen, mit denen es in den Klüften und Spalten 
in Berührung kommt, mit der Zeit eine ganz beträchtliche Menge auf, wodurch ſich erſtere mehr und mehr erweitern. Findet das Sicker⸗ 
waſſer irgendwo leichten ſeitlichen Ablauf, dann wird es in den ſtets weiter werdenden Spalten allmählich zu fließen beginnen, ein 
unterirdiſches Rinnſal und vielleicht gar einen Bachlauf unter Tag bildend. Fließendes Waller, 
Geröll von härteren Mineralien mit ſich führt, frißt nun natürlich noch viel ſtärker an dem Kalkgeſtein als langſam ſickerndes, und ſo 
haben ſich denn in dieſem an manchen Stellen nach und nach unterirdiſche Hohlräume von erſtaunlichem Umfang gebildet. 
eigenen Beobachtungen begründeten Anſicht nach geht die neuere Höhlenforſchung in der Annahme nicht fehl, daß die meiſten Höhlen⸗ 


bildungen von zerklüftetem Kalkgebirge am Boden 
ſtehender, aufgeſtauter Waſſeranſammlungen aus» 
gegangen find. — Als unterirdiſche Bachbetten 
müſſen die meiſten Höhlen im Kalkgebirge einen 
langgeſtreckten Verlauf haben, und gibt es denn 
auch einige, z. B. im Karſtgebiete, die ſich meilen⸗ 
weit unter dem Erdboden hinziehen. Daß in ſehr 
vielen Höhlen ſchmalere Gänge mit breiten, hohen 
Hallen wechſeln, erklärt ſich dadurch, daß das 
Kalkgeſtein an einzelnen Stellen unter Tag durch 
ſeine ſtärkere Zerklüftung und beſondere chemiſche 
Zuſammenſetzung der Auflöſung durch Waller be⸗ 
ſonders zugänglich iſt und daß es ſich hier zu 
großen, tiefen Becken anſammelte, bis es ſich in 
Seitenſpalten neue Abflußwege verſchaffte. Daß 
es ſolche umfangreiche unterirdiſche Waſſeranſamm⸗ 
lungen im Kalkgebirge gibt, beweiſen die daraus 
hier und da hervortretenden intermittierenden 
Quellen. Einige Höhlen, wie z. B. die Bilſtein⸗ 
höhle bei Warſtein in Weſtfalen, haben einen 
doppelten Boden und nagt das fließende Waſſer 
über dem untern noch immer weiter an dem Ge⸗ 


ſtein, während über dem oberen die Bildung von 7 


Tropfſtein unausgeſetzt fortſchreitet. 
In den Höhlen kann ſich, ſolange ſie gänzlich 
mit Waſſer gefüllt ſind, kein Tropfſtein bilden: 


ſenkt ſich aber im Laufe der Zeit in ihnen bei 


ihrer ſtetigen Erweiterung und Vertiefung durch 
das fließende Waſſer die Oberfläche des letzteren 
und ſammelt ſich über ihr — mit dem Waſſer 
hereinſtrömend — atmoſphäriſche Luft an, ſo nimmt 
damit die Tropfſteinbildung an der Decke und 
den Wänden der Höhlen ihren Anfang. Es iſt 
dieſes recht leicht dadurch zu erklären, daß die 
aus Riſſen und Spalten von oben in die Höhle 
einſickernden, mit gelöſtem, doppeltkohlenſaurem Kalk 
beladenen Waſſertropfen in Berührung mit der 
den oberen Teil der Höhlenräume erfüllenden 
Luft einen Teil ihrer Kohlenſäure abgeben, wo⸗ 
durch eine Umwandlung des doppeltkohlenſauren 


in einfach kohlenſauren Kalk erfolgt, der viel 


weniger in Waſſer löslich iſt, ſich deshalb aus 
ihm ausſcheidet und als Kalkſinter an der Decke 


und den Wänden der Höhlen niederſchlägt. 


Dieſer Kalkſinter iſt nun das Material, woraus 
die Tropfſteinbildungen entſtehen, welche an vielen 


das häufig kleineres oder größeres 


Meiner auf 


Turmhohe Stalagmiten (30 Meter) der Armand⸗ Höhle im franzöſiſchen 
Departement Lozere 


8 i s = 
Riefenportal der Höhle von Balve (Weſtfalen), 
in deren Eingangshalle jährlich das Schützenfeſt des Städtchens abgehalten wird 


ww 


faltigkeit 


Tropfſteinhöhlen auch im großen und ganzen eine wunderliche, ich möchte ſagen urweltliche Architektur zur Schau, ſo gemahnen 
ihre Hallen und Gänge mit ihrem Stalaktiten⸗ und Stalagmitenſchmuck doch vielfach an den gotiſchen und mauriſchen Bauſtil, 
ja, man bezeichnet ſogar gewiſſe Deckenformen des letzteren als Stalaktitengewölbe. Bezeichnend für die eigentümliche Schönheit 
der in reichem Tropfſteinſchmuck prangenden Höhlen iſt es, daß in der 8 und Gopfeeit 3 er Stopfftein« 
grotten in vielen Gärten und Schlöſſern zu ſehen waren. 1 ; 1 WR 

Es iſt ſtaunenerregend, welche Verſchiedenheit und Mannig⸗ ; l 
ſich in den Formen des Tropfſteinſchmuckes der 
Kalkſteinhöhlen kundgibt. Hier ſind die Stalaktiten kurz, dort 
lang; hier ſchlank wie Strohhalme, dort gedrungen, und an 
anderen Stellen vereinigen ſie ſich, dicht aneinandergereiht, 


unter Spalten im Höhlengewölbe zu Vorhängen 
und Draperien, die zuweilen täuſchend das Gefüge 
künſtlicher Gewebe nachahmen, oder zu Gebilden, 
welche an Kirchenorgeln mit ihren reihenweiſe 
geordneten Pfeifen oder auch an kleine vereiſte 
Waſſerfälle erinnern. 

Dieſelbe Mannigfaltigkeit zeigt ſich auch in der 
Geſtalt der Stalagmiten, ihrer Gruppierung und 
öfteren Bereinigung. Obendrein wirken Stalaktiten⸗ 
und Stalagmitenbildungen manchmal zuſammen, um 
der menſchlichen Phantaſie alle möglichen Geſtalten, 
Kanzeln, Altäre mit Lichtern, Statuen und anderes 
vorzuſpiegeln. Dazu kommen oft miteinander 
verbundene, zierliche Waſſerbecken mit ſchneeigweiß 
ſchimmernder Umwandung, deren Waſſer in einigen 
himmelblau erſcheint. Auf dem Boden verſchiedener 
Höhlen ſieht man auch größere Waſſeranſammlungen, 
auf denen man — wie in der von Han in Belgien 
— ſogar mit einem Kahn fahren kann. Nicht in 
letzter Linie iſt es die blendend weiße Farbe der Tropf⸗ 
ſteingebilde, die allerdings häufig ins Wachsgelbe, 
Braune und Rote durch das Hinzutreten von 
Humus- und Eiſen verbindungen übergeht, welche 
denſelben als Höhlenſchmuck eine jo großartige 
dekorative Wirkung verleiht. Dazu kommt das 
Funkeln zahlloſer Kalkſpatkriſtalle, worin der Tropf⸗ 
ſtein ſtellenweiſe umgewandelt erſcheint, im Scheine 
der Lichter, Fackeln und anderer Leuchtkörper. 
Faſt unheimlich überraſcht ſteht der noch um 
kundige Beſucher der Tropfſteinhöhlen da, wenn 
er in der darin herrſchenden Grabesſtille plötzlich 
deutliche Glockentöne vernimmt, welche der be⸗ 
gleitende Führer einfach dadurch hervorruft, daß er 
mit den Knöcheln der Finger oder einem Stück 
Holz gegen einen der ſteinernen Vorhänge anſchlägt. 
Seltſam wird auch das Gemüt ergriffen, wenn man 
ganz einſam in einer großen Tropfſteinhalle ſteht, 
das Licht erlöſchen läßt und das in genau ab⸗ 
gemeſſenen Intervallen erfolgende Aufſchlagen der 
Tropfen auf den Höhlenboden vernimmt. Man 
könnte dann glauben, den Pendelſchlag der Uhren 
der Ewigkeit zu hören. — 

Dr. Emil Carthaus 
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Tropfſteingebilde der Jenolan Grotten von Neu» 
Süd wales (Auſtralien) in der Form einer Oraperie aus zottigem Wollſtoff 
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EN) 
= Horchend ſtanden die Männer, [danten ratlos in den grauen Dunſt. 
— „Helft, Leut — helft!“ wimmerte das Weib. — „Es hat gerufen im 
Moor — helft!“ — Ratlos ſtanden die Männer, ſchauten fid an, ſchüttelten 
die Köpfe, nahmen die Mützen ab. — „Das Moor hat ihn“ — — Das 
Moor, das keinen mehr hergab, den es einmal gepackt hatte mit ſeinen 
ſchleimigen Armen. — Sie jammerte und ſchrie, wälzte ſich wie eine 
Wahnſinnige im breiigen eiskalten Wieſenwaſſer — ſchrie und wimmerte, 
bis fahler Morgenglanz über das Moor fiel — — bis man fie mit 
Gewalt wegriß und ins Dorf ſchleppte. — 

Seit jenem Tage war fie fo. — And immer brannte die Lampe am 
Tenſter, in hellen Sommernächten, wenn weißes Mondlicht über das Moor 
flutete, und in dunklen ſtürmiſchen Herbſtnächten, wenn die Nebelſchwaden 
in; : über die Torfwieſen zogen. — Nacht um Nacht, Jahr um Jahr leuchtete 
das fladernde Licht über das nächtliche Moor, bis einer lam, der das müde 

5 Leicht löſchte. — Er kam leiſe, kam mit dem Morgengrauen — die Lampe 
fladerte auf, als fein dunkler Schatten am Fenſter vorbeiglitt. — Die Tür 
klinkte, ein kalter Hauch wehte durch die Stube, ein Schatten huſchte über 
die weiße Kalkwand, die Gardinen flatterten, die Uhr tickte laut und 
ängſtlich — — — blieb fiehn. — —— 

„Jupp,“ flüfterte die alte Frau und richtete fid ächzend auf — „Jupp, 
biſt du da? — — Gewartet hab ich — gewartet, und das Licht hat 
gebrannt die ganze Nacht, die ganze Nacht, damit du nur heim findft. — 
Angſt hab ich gehabt — Angſt! — Man gut, daß du nun da bift — 
man gut, daß du da biſt!“ flüſterte fie und ſank in die Kiffen. — — 

Der, welcher ſo leiſe gekommen war, mit dem Morgengrauen gekommen 
war — er iſt nicht ſo ſchlimm wie wir ihn malen — löſchte das flackernde 
müde Licht — — — ging leiſe. — — — Über dem naſſen Dreieck, im 
Moor ging die Sonne auf. — Vögel fangen. — 
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das Licht im Moor 


Skizze von J. Michnewitſch 


wiſchen verſchlammten Sumpfwieſen, die durch gelbe Sand⸗ 
höhen und dürren Kiefernwald begrenzt werden, liegt das 


Moor. — Das naſſe Dreieck nennen es die Moorbauern, 
; t die in ihren Heinen, ſtrohgedeckten, windſchiefen Katen in 
dem Dorf auf der Höhe wohnen, über die ſich der plumpe Holzturm 
der altersgrauen Kirche reckt. 

Eine ſandige Straße führt nach der benachbarten Stadt, an kümmer⸗ 
lichen Hausgärten vorbei; windet ſich, wenn ſie das Dorf verlaſſen 
hat, zwiſchen mageren Buchweizenfeldern hindurch und verſchwindet 
im dunklen Kiefernwald, der wie ein ſchnurgerader ſchwarzer Strich den 
Horizont abſchließt. 

Einſam iſt die Straße, ſelten knirſcht ein Wagen durch den tiefen 
Fahrweg. — Die Moorbauern, die in der Stadt zu tun haben, ziehen 
den kürzeren Wieſenweg vor, der, von verkrüppelten Weiden und dunklen, 
metalliſch blinkenden Torflöchern eingeſchloſſen, hart am Moor vorbeiführt. 

Nachts meiden die Bauern den Wieſenweg. — Es iſt nicht geheuer 
dort. Mit ſchleppenden, flatternden grauen Gewändern, flackernde 
Lichter in den fleiſchloſen Händen, ziehen die Moorfrauen über den 
ſchwappenden, wippenden Grund — wimmernd, ftöhnend und klagend 
wie die irrenden Seelen Berdammter. — Wagt aber doch einmal ein 
ſpäter Heimkehrer den Weg über das Moor, ſo atmet er erleichtert auf, 
wenn die Lampe der alten Kathrin durch den grauen Dunſt blinkt. 

Die Lampe der alten Kathrin, denkt er; bleibt ſtehen und trocknet ſich 
den Angſtſchweiß von der Stirn. Nun weiß er, daß der feſte Boden 
nahe iſt und das Dorf. — Das Moor mit ſeinen Schrecken liegt hinter 
ihm. — And dann geſchieht es wohl, daß die alte Kathrin vor die 
Tür ihres Häuschens tritt. Die blakende Petroleumlampe in der Hand, 
ſchreit die Alte durch die Nacht: „Jupp, biſt du da?“ — — Der nächt⸗ 
liche Wanderer erſchauert, eilt weiter. „Jupp“, wimmert es hinter 
ihm her, „Jupp!“ — Die Lampe der alten Kathrin. — Immer brennt 
fie am Fenſter. Wenn es dunkelt über dem Moor, füllt die Alte die 
kleine Lampe neu auf, zündet fie an und ſtellt fie ans Fenſter, das nach 
dem Moor hinausſieht. — „Freuen wird er ſich, wenn er das Licht 
ſieht,“ murmelt fie; „heimleuchten ſoll es ihm über das Moor. — Daß 
er nur bald kommt — Angſt hab ich, Angſt.“ — 

Die Bauern, die ihre Geſchichte kennen, haben Mitleid mit der 
alten Frau und laſſen ſie gewähren. — Die Kinder, die ihre irren 
Reden fürchten, gehen ihr ſcheu aus dem Wege — auch die Er⸗ 
wachſenen meiden ihr Haus. So lebt ſie Jahr um Jahr in ihrem 
kleinen Häuschen — abſeits vom Dorf — und wartet auf die Heimkehr 
ihres Mannes, den in einer dunklen Herbſtnacht das tückiſche Moor 
verſchlang. — Mit wirrem Haar und flackernden, irren Augen war das 
junge Weib damals ins Dorf geſtürzt, hatte gegen die hellen Fenſter⸗ 
ſcheiben geklopft und geſchrien: „Helft, Leut! — Um Jeſu willen, helft! 
— Es hat gerufen im Moor. — Der Jupp war in der Stadt, und nun 
hat es gerufen im Moor — um Chriſti willen, helft!“ — Die Bauern, 
die um die glimmenden Torffeuer ſaßen, erhoben ſich ſchwerfällig, zuckten 
die Schultern — helfen? — — Jetzt in der finfteren Nacht, im Moor? 
— — Aber es war Chriſtenpflicht, verſuchen mußte man es. — Stricke 
nahmen fie, Balken, Bretter, Leitern; zündeten düſterrot brennende Kien⸗ 
fackeln und ſtapften über die Wieſen. — Es war ſtill im Moor, nur 
das Waſſer gluckſte tückiſch. Der weiche Wieſenboden ſchwappte und 
wippte. Waſſerhühner ſchrien gellend und klagend im Nebel, Käuzchen 
flatterten vorbei, aufgeſchreckte Krähen krächzten mißtönig. — 


Aber den Gipfeln pfeift der Wind ein luſtig Lied, 
ſpringt über den Zaun, 

zauſt den Kirſchbaum 

und die Erde brütet Ouft 

fonnenwarm. — — 


Droben aber im Schloß iſt Hochzeit. 
Hört ihr wie die Geigen klingen, — 
oder ſind es nur die morſchen Pappeln, 
die im Winde ähzen? —-— — — 


Wehre dich junges Blut! 

Dein Bräutigam iſt greiſenalt. 

Wehre dich junges Blut. 

Fünf Stunden noch, 

dann führt er dich heim. 

Grauſig und kalt. 

Kein grüner Rafen breitet fi 

vor weißen Marmorſtufen 

und nur ein Bach von ſchwaͤrzlich, rotem Blut 
waͤlzt klebrig fid 

durch tote, ausgedörrte Felder. — — — 


Hört ihr's nicht, 

ſie ſingen einen Chor der jungen Braut? 
Oder iſt es leiſes Weinen 

drüben her vom Schloſſe 

das der Wind zerſtückelt? — — — — 
And die Wetterfahne dreht ſich aͤchzend. — 


Grauſend krallen ſich die Hände in das weiße 
„Mutter — Mutter! Leinen. 
Seht — wie er das ſchlotternde Gebein fid 

in den Sonnenkringeln wärmt, 
wie er mich lüſtern anfleht mit den leeren 
So helft mir doch, Augen! 
er beugt ſich über mich!“ 


„Nur ſtill mein Kind, 
ein Sonnenſtrahl huſcht durch das Zimmer.“ 


And wieder gellt es grauſig durch die Gänge, 
Stunde um Stunde: 

„Helft mir vor ſeinen eiſigkalten Küſſen, 

ich verbrenne, 

helft!“ 

Und kleine Faͤuſte — winz' ge Füße peitſchen 
verzweifelt durch die Luft 
gegen einen unſichtbaren Gegner, -— — — — 
Ooch plötzlich wird es ſtill, 

die Kranke atmet ſchwer und ruhig 

und über ihre flackernd, fieberheißen Augen 
hat fid ein tiefer Schlaf gelegt. - - — - 


Seht ihr 
am Schloſſe ſteigt die Flagge hoch empor! 


Vom Wind, der durch die alten Pappeln ſtreicht, 
klingt's wie ein Lied von Kraft und Jugend. — 
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Tübingen, die berühmte württem- 
bergiſche Univerfitätsftadt_ 


„Andre mögen andre preiſen, als der Muſenſtädte Zier 
Alma mater Tubingensis, unſer Ruhm erſchalle Dir! 
Zwiſchen Berg⸗ und Rebgelände, ſchön wie eine Braut ſie liegt, 
Lieberauſchend ihr zu Füßen koſend ſich der Neckar ſchmiegt.“ 


To kann man jetzt wieder häufig die in noch größerer Zahl als 
gewöhnlich hierhergekommenen Studenten ſingen hören. In heller 
Begeiſterung rühmen ſie von der „Lichtenberger Höhe“ aus die 
Schwäbiſche Alb, den hochragenden Zollern und des Schwarz⸗ 
walds dunkle Tannenwälder. Weithin ſchweift von dort der 
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Blick auf die 


Stiftskirche 


Mit den Muſenſöhnen iſt neues Leben eingekehrt in die 
alte Stadt und ihr Gepräge iſt ein ganz anderes geworden. 
Im Reitinſtitut der Univerſität wird wieder fleißig geübt. 


und mit Angeduld warten die Studenten darauf, hoch zu 


Roß Tübingens Umgebung durchſtreifen zu dürfen. In den 
ſtudentiſchen Verbindungen bemühen ſich die Fuchsmajore, 
ihre jungen Kraßfüchſe in die Geſchichte und Romantik des 
Studentenlebens einzuführen, und es gibt wohl kaum eine 
Aniverſitätsſtadt, die dazu fo geeignet wäre, als Neckar⸗ 
tübingen. In den Hörſälen ſind noch alle Bänke dicht beſetzt 
und in den Seminaren drängen ſich die Wißbegierigen. In 
der Turnhalle und auch ſonſt wird eifrig geübt und geſportelt 
und auch an geſelliger Unterhaltung iſt kein Mangel. Fröhliche 


Kapelle“. 


Slick Me ins ſchöne Neckartal. Von der Alb grüßen die Ted, der Neuffen, 
Achalm, Roßberg und andere Häupter herüber, und bei Rottenburg thront die 
„Weilerburg“. Im lieblichen Ammertale liegt das gern beſuchte „Schwärzloch“, 
Hohenentringen und andere Schönbuchſchlöſſer. And zwiſchen beiden Tälern 
ſteht auf hohem, ſteilem Bergesgipfel die von Uhland beſungene „Wurmlinger 
Bebenhauſen und Lichtenſtein, ſowie manch andere Punkte aus 
Tübingens näherer Umgebung verlocken zu ſchönen Ausflügen in die wieder⸗ 
erwachende Natur. 

Auch die in den Ferien ſo ſtillen Gaſſen der alten Muſenſtadt hallen jetzt 
wider von jugendlich raſchen Schritten und fröhlicher Unterhaltung. 


Münzgaſſe 


Kneiplieder ertönen und manch luſtiger Studentenſtreich wird 
ausgeheckt. „Man kann nicht immerfort ſtudieren, man muß 
zuweilen kommerſieren, man muß zuweilen luſtig ſein, drum 
ſchenkt die leeren Gläſer ein.“ 

Wohin man ſieht, herrſcht junges fröhliches Leben und Treiben 
und die geneigten Giebel der altehrwürdigen Häufer in den engen 
Gaſſen nicken dazu und denken: „So iſt's recht, in der Jugend 
muß man fröhlich ſein! Sie haben ſchon manches Studenten⸗ 
geſchlecht geſehen und die Trauer mitgefühlt, die dem Scheidenden 
das Herz ſchwer machte, wenn er nach glücklich beſtandenem 
Examen hinauszog ins graue Philiſterium. Sie wiſſen's aber 
auch, daß keiner, der Tübingen kennen gelernt hat, ſie jemals 
vergeſſen wird, die ewig junge Muſenſtadt am Neckar! 


Denkmal für die im Weltkrieg gefallenen Tübinger Studenten 
eee, 


3 
e 
Bu m | 


* 
d * 


[rahe] je] m 
nun EB 


Die Wörter bedeuten: 

Von oben nach unten: 1. Sitz des Lebens, 
4. Dichter, 8. Maler, 9. Bierreſt, 11. bibl. Geſtalt, 
13. tieriſche Haut, 15. würziger Geruch, 16. jähe 
Unruhe, 17. männl. Vorname, 18. Doppelſalz, 
20. Stadt in Schleſ., 23. Waſſergrenze, 25. Paradies: 
garten, 26. europäiſche Halbinſel, 27. Teil des 
rheiniſchen r 28. inneres Organ. 
Von links nach rechts: 2. Strom, 3. Baum, 
4. Nebenfluß der Bode, 5. Fluß im nördlichen 
Frankreich, 6. Stadt in Italien, 7. ſtarker Wind, 
10. Gelehrter, 12. Edelſtein, 13. feierliches Ton⸗ 
ftüd, 14. großer Lärm, 17. Komponiſt, 19. dipe 


Chor der Stiftskirche 
mit Lettner 


Die Tübinger Stiftskirche in ihrer heu⸗ 

tigen Geſtalt wurde unter der Regierung 

des Grafen „Eberhard im Bart“ erbaut 

als die dritte Kirche an der gleichen 

Stelle. Hinter dem Lettner befindet ſich 

die Orabkapelle der 5 
Fürſten 


NRätſel und Schnurren 


Silbenrätſel 


Aus den 101 Silben: a—a—ah— band — bar 
cher da— dan de de- den din do- du ee 
—e- e—ein —em —en eſ- fried garn—ge gel 
— gutz — ha —bam— heits— i— i— il im —in— 
tow — kun —la —la—Te—Hi— li —lüm ma- ma 
ma— me — me — mel — mel —-mi— mi- mi- mo 
mo na — nal nau- ne- ne- ne- nel nen ni 
—0— op- pow — promp —ran—re— ri— ri—fa—fa 
—ja—jhlog—jel—f—ji—fieg— fin— fon— fter—ta 
—taei—tan—te—ten—teu--ti—to— ton —tri— tu — 
un—us vol war—wod—woi-— zi find 37Wörter 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, ein gereimtes Ehe⸗ 
ſprüchlein ergeben; „5“ gilt als ein Buchſtabe. 

Die Wörter bedeuten: 1. ſlaviſchen Fürſtentitel, 
2. Kinderfreund, 3. altindiſches Drama, 4. thür. 
Städtchen, 5. Schutz gegen Einbruch, 6. Verwandte, 
15 franzöſiſch. Revolutionshelden, 8. ruſſ. Pianiſtin, 
9. berühmten Räuber, 10. Haustier, 11. Schlacht⸗ 
tier, 12. weibl. Vornamen, 13. berühmten Kalifen, 
14. Germanenſtamm, 15. Frühlingsblume, 16. Kra⸗ 
terſee bei Rom, 17. Geſtalten der griech. Unterwelt, 
18. Teil des Buches, 19. Stadt an der Adria, 
20. Haus dienerſchaft, 21. deutſchen Sagenhelden, 
22. Vierteljahr, 23. Hohenprieſter, 24. aſiatiſches 
Hochland, 25. engliſchen Seehelden, 26. geiſwollen 
N 2 27. römiſch. Adelspartei, 28. deutſchen 

Dichter, 29. natürlichen Sohn Kaiſer Friedrichs II., 
30. ungezogenen Menſchen, 31. Wetterentladung, 


Der ewige Schnee 
Der Gatte: „Sieh nur, Laura. der herrliche 


Anblick der beſchneiten Kuppe!“ 
Die nervöſe Gattin: „Ach geh’ 3 fort 


mit deinem ewigen Schnee!“ 


Diamanträtſel 


cand. jur. Wie ſel 


arte am 6 1 6 


Beſuchskartenrätſel 


J. Schauner 
Meiningen 


Welches iſt der Beruf dieſes Herrn? 


Das Defizit 
„Der junge Maier iſt auch nicht auf Roſen 
gebettet. Als er das Geſchäft nach dem Tode 
des Vaters übernahm, hatte das Bankkonto der 
Firma bereits einen Paſſipſaldo“. 
„Aha, ich verſtehe! Es war ſozuſagen 5 
belaſtet.“ Igl. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Geographiſches Kreuzworträtſel: 

Senkrecht; 1. Elba, 2. Lena, 3. Bonn, 4. Peru, 
5. Bern, 6. Java, 14. Hull, 15. Iran, 17. Aden, 
18. Tula, 20. Main, 21. Eger. Wagerecht: 7. Alpen, 
8. Korea, 9. Texas, 10. Kaſan, 11. Indus, 12. Annam, 
13. arsa 16. Haiti, 19. Emden, 2. Altai, 23. Gefle, 

iger. 

Zahlenrätſel: Diamant, Ulrike, Weimar, 
Altenburg, Radau, Salat, Tonne, Salamander, 
Trapez, Erdbeere, Talmi, Sorrent, Donau, 
Emden, Rothenburg, Vanille, Anilin. Du warſt 
ſtets der Vater guter Zeitungen. 

(Shakeſpeare, Hamlet) 

Drei Dinge: Alm, Alma, Halma. 

Mord und Totſchlag: Verwunderung 

Röſſelſprung: 
Von den Rätſeldingen allen 


T. H. 


2 32. Schuſterwerkzeug, 33. eur taat, 34. Tee⸗ ä Aah “= u 
1 8 Felſeng 8 a . — > Siegreifiht, Richtig geordnet ergeben die wagerechten Will am beſten mir gefallen 
37. bibliſchen Ort. P. Kl. Reihen: 1. Konſonanten, 2. Fiſch, 3. Operette, Immer noch das Röſſelſpringen, 
Motwendi 4. italieniſchen Komponiſten, 5. deutſchen Kompo⸗ Will es richtig mir gelingen. 
endig Almwandfun gs rätſel niſten, 6. Oper von Marſchner, 7. Inſel im Mittel⸗ Manchmal will man faſt verzweifeln, 
Es ſichert dir dein Augenlicht meer, 8. deutſchen Dichter, 9. norwegiſchen Kom⸗ Wünſcht das Ding zu allen Teufeln; 


Und ſiehſt es dennoch ſelber nicht! 
Als Nahrungsmittel muß man's ehren; 
Der Photograph kann's nicht entbehren. Pen. 


Die Buchſtaben folgender Wörter nennen, richtig 
zuſammengeſetzt, ein Luſtſpiel von 5 
Amme, Rom, Tracht, Nuß. Dü. 


poniſten, 10. Fluß in Bayern, 11. Konſonanten. 
Die mittelſte wagerechte und ſenkrechte 
Reihe ſind gleichlautend. Schö. 


Doch geduldig und behende 
Kommt man ſtets zum guten Ende. 


3 Halbe 1 Ganzes: Pa—na— ma. 


Teen 
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ine der wenigen Aufgaben, die in heutiger Zeit dem Bild» 
hauer geſtellt werden, ſind die Kriegerdenkmäler. Ihre Ge⸗ 
ſtaltung erfordert heute eine andere Auffaſſung als nach dem 
ſiegreichen Kriege 1870/71. Der Kunſtgeſchmack iſt an ſich ſchon 
dem Wandel der Zeiten unterworfen, außerdem entſpricht es 
nicht unſerm heutigen . 1 Siegesdenkmäler, 
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$ Garniſondenkmal für Schweidnitz i. Schl. 


Haun 


4 Diplom⸗ 
Ki Ingenieur 
Hittenkofer, 
Direktor ſeit 1904 


eee 


Da Technikum wurde im Jahre 1875 durch den Magiſtrat zu Buztehude 
als ſtädtiſche öffentliche Lehranſtalt errichtet. Infolge der Umwandlung 
der „Techniſchen Fachſchulen“ in eine ftaatlihe Baugewerksſchule wurde das 
Technikum von feinem erſten Direktor Marx Hittenkofer ſen., der ſich um das 
Anterrichtsweſen ſehr verdient gemacht hat, im Frühjahr 1890 nach Strelitz 
in Mecklenburg verlegt, wo es ſich raſch zur beſtbeſuchten techniſchen Lehranſtalt 
Norddeutſchlands entwickelte. 

Nach dem Tode des Gründers übernahm im Jahre 1899 ſein langjähriger 
Mitarbeiter, Architekt Bennewitz, die Leitung der Schule, die er im Sinne 
ſeines Vorgängers ſtändig weiter ausbaute. 

Der urſprünglich einzigen Abteilung für Hochbau waren ſchon in den 
Jahren 1894 — 1896 ſolche für Maſchinenbau, für Elektrotechnik und für 
Tiefbau angegliedert. Sonderlehrpläne zur Ausbildung von Eiſenbau⸗ 
Ingenieuren und Gifenbetonbau-Ingenieuren wurden um die Jahrhundert⸗ 
wende eingeführt. Das Anterrichtsgebäude, das bereits zweimal, 1892 und 1893, 
vergrößert war, wurde im Sommer 1905 durch zwei Anbauten auf das 
Doppelte ſeiner bisherigen Größe gebracht. 
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trotz der vielen ſiegreichen Schlachten, aufzuſtellen. Das An⸗ 
denken an unſere Gefallenen ſoll geehrt werden und dem 
Gedächtnis ſpäterer Generationen erhalten bleiben. Die Form, 
in der dies zu geſchehen hat, iſt Sache der Künſtler. Wie verſchieden 
die Aufgabe gelöſt werden kann, zeigen die hier abgebildeten 
Werke des aus Mecklenburg gebürtigen Prof. Wandſchneider 
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Direktor Bennewitz, der ſich vom Jahre 1904 ab mit dem Sohne des erſten Direktors in die Leitung 
des Technikums teilte, ſtarb im Oktober 1910. — Der Krieg brachte auch für das Technikum Strelitz 
außerordentlich ſchwere Zeiten. Im Winter⸗Semeſter 1917/18 ſank die Beſuchsziffer bis auf 61. Von 
den Schülern der Anſtalt erlitt eine große Zahl den Tod fürs Vaterland; auch den Verluſt von 
vier Lehrern hatte das Technikum zu beklagen. Eine von früheren Studierenden dem Andenken der 
Gefallenen gewidmete Bronzetafel wird am 23. Mai feierlich enthüllt. 

Nach dem unglücklichen Ausgange des Krieges nahm die Sahl der Studierenden ſehr raſch wieder 
zu. Sie erreichte im Winter 1920/21 
mit 834 ihren höchſten Stand ſeit dem 
Beitehen der Anſtalt. Die Geſamtzahl 
der Beſucher überſtieg beim Beginn des 
Jubiläums⸗Jahres bereits 14000. 

Das Anterrichtsgebäude umſchließt 
heute 9 helle Vortragsräume, 7 große 
Zeichenſäle und 5 mit allen erforderlichen 
Maſchinen und Apparaten ausgeſtattete 
Laboratorien, zu denen noch die von 
der Reichs⸗Telegraphen verwaltung ge⸗ 
pachtete Antennenanlage der Funkſtelle 
Strelitz⸗-Alt und ein geräumiger Flug⸗ 
zeugſchuppen hinzukommen. Eine reich 
haltige Bibliothek und umfangreiche 
Lehrmittel⸗ Sammlungen, die ftändig 
erweitert werden, bilden wertvolle Hilfs⸗ 
mittel für den Unterricht, dem auch 
häuſig Exkurſionen in die nähere und 
weitere Umgebung dienen. 

Seit dem 1. Februar 1920 ſteht das 
Technikum unter der Leitung der 
Direktoren Diplom-Ingenieur Hitten⸗ 
kofer jun. und Diplom-Ingenieur 
Wiegrefe, die beide ſeit langen Jahren 
im Schulweſen tätig und mit Unter⸗ 
ſtützung des Kuratoriums, in dem ein 
Staatskommiſſar den Vorſitz führt, un» 
ermüdlich beſtrebt find, die Anterrichts⸗ 
einrichtungen des Technikums den ſtets 
ſteigenden Anforderungen der Praxis 
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